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100 Jahre Elektrizitätswerk Münchwilen

Einleitend ist zu bemerken, dass vor hundert Jahren
noch drei selbständige Ortsgemeinden Münchwilen,
Oberhofen und St. Margarethen bestanden.

Wenn im Folgenden die Abkürzung «EWM» für das Elek-
trizitäts- und Wasserwerk Münchwilen gebraucht wird,
soll hier in Erinnerung gerufen werden, dass das Was-
serwerk 1896 gegründet wurde und bis 1978 eine selb-
ständige Genossenschaft war und 1979 mit der Elektrizi-
tätsgenossenschaft (Elektra) zum EWM fusionierte.

Die Quellen der hier folgenden kurzen Geschichte über
das Elektrizitätswerk sind einerseits Dokumente aus
dem reichen Archiv des EWM und andererseits aus dem
Jahresbericht von 1956, in dem der damalige Sekundar-
lehrer und langjährige Präsident des EWM, Alfons
Schlee, eine kurze Geschichte der ersten 50 Jahre
zusammengestellt hat.

Als es noch keine Elektrizität in Münchwilen gab. Petrolleuchten
an der Wilerstrasse (mit Steolin betrieben) für draussen und . . .

. . . drinnen für die gute Stube.

Originalfotos von 1900
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Vorgeschichte

Im Jahr 1905 hatte das Kubelwerk St.Gallen überschüs-
sige Energie. Es nahm Kontakt auf mit Industriellen in
unseren drei Ortsgemeinden, mit Emil Thomann, Arthur
Sutter und wohl auch mit dem Müller der Mühle Mörikon
und der Buntweberei J. Heitz & Cie. (heute Swisstulle
AG). Dieser Betrieb hatte allerdings noch für längere Zeit
eigene Energie mittels Murgwasser. Das Wasser des
Murgkanals trieb Turbinen in 2 Stufen, einerseits im
abgebrochenen Turbinenhaus beim Zellwegerhaus und
anderseits südlich der Fabrik.

Hauptinitiant wird wohl Emil Thomann gewesen sein.
1886 schwemmte ein Hochwasser das ganze Turbinen-
haus und einen Teil seiner damaligen Schifflistickerei im
Murgtal weg (heute Firma Christian Eschler AG). 1906
wurde das Fabrikgebäude an der Frauenfelderstrasse
gebaut. Dort war der Antrieb der Maschinen mit dem
Wasser der Murg nicht mehr möglich.

Am 20. August 1905 wurde im Saal des Gasthauses zum
Engel die Elektrizitätsgenossenschaft Münchwilen,
Oberhofen und St. Margrethen gegründet. Erster Präsi-
dent war Emil Thomann, erster Aktuar Alfred Sutter. Turbinenhaus der J. Heitz & Cie. beim Zellwegerhaus
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Baugeschichte

Als am 1. August 1906 zur vereinbarten Zeit der Strom
eingeschaltet wurde, trübte ein schwerer Unfall die Freu-
de am ersten elektrischen Licht.
Ein Monteur arbeitete noch auf einer Stange und wurde
vom Strom getroffen. Lautlos fiel er in die Drähte zurück
und musste tot von der Stange herunter geholt werden.

Als technischer Berater konnte Ing. Wagner, Direktor des
Elektrizitätswerks der Stadt Zürich gewonnen werden.
Den Transformator und die technische Ausrüstung liefer-
te die Firma Brown Boveri & Co. in Baden. Die Erstellung
der Freileitungen und der Hausinstallationen teilten sich
zwei Zürcher Firmen. Erste Transformatorenstation, ein
kleines Türmchen, wie sie noch lange gebaut wurden,
war die heutige Messstation 1. Sie wurde später baulich
erweitert.

Hier einige «Kostproben» aus den Rechnungen der Fir-
ma Maag & Ott in Zürich, welche das Leitungsnetz und
zum Teil auch die Hausinstallationen erstellte.

• 600 kg blanker Kupferdraht, Fr. 2.30 pro kg
• 250 imprägnierte Holzmasten aus gutem, langsam

gewachsenem Holz, Fr. 13.50/Stk.

• 300 Porzellanisolatoren für 1000 Volt mit rot gefärbten
Köpfen 70 Rp. pro Stück

• Setzen und stellen der Holzmasten mit Ausgraben der
Löcher Fr. 7.50 pro Masten

• Mehrpreis bei felsigem Boden inkl. Sprengmaterial Fr. 7.–
• Stundenlöhne: Chefmonteur Fr. 1.50/Monteur Fr 1.– /

Handlanger Fr. –.70

Zum Vergleich: 1kWh elektrische Energie kostete den
Abonnenten damals 50 Rp.
Was die Löhne anbelangt, noch eine kleine Einzelheit:
Das EWM gelangt im April 1910 mit der Forderung an die
Firma Brown Boveri, den Stundenlohn für die Monteure
von Fr. 1.50 auf Fr. 1.20 zu reduzieren. Mit der Antwort:
Die Firma habe auf 1. Januar 1908 die Löhne für alle
Monteure auf Fr. 1.50 festgelegt.

Die Anmeldung der zukünftigen Abonnenten erfolgt
wegen der hohen Installationskosten nur zögernd. Es
musste eine dreijährige Zahlungsfrist eingeräumt wer-
den. Die Erlangung des Durchleitungsrechts brauchte
viel Geduld und Geschick. Schliesslich wurde es überall
unentgeltlich gewährt.

Für die heutige Zeit klingt die folgende Bemerkung des
Chronisten etwas amüsant: «Als Installateur und Werk-
meister amtete von Anfang an Herr Bosshart, Schlosser-
meister, der sich die nötigen Fachkenntnisse während
des Baus aneignen konnte».

Wichtig war auch die Strassenbeleuchtung. Die Firma
Maag & Ott offerierte 28 Strassenlaternen an Holzma-
sten zu montieren, bestehend aus: Einfach verziertem
schmiedeisernem Wandarm, ca. 60 cm Ausladung, Por-
zellanfassung, emailliertem Blechschirm, wasserdichte
Glasglocke, Freileitungssicherung, Anschlussleitung an
die Strassenleitung, zusätzlich einpolige Gruppenaus-
schalter bis 10 Ampere, inklusive einer Sicherung mit
Schmelzeinsätzen, zu je Fr 25.–.

Gemäss Offerte sollten die
Strassenlaternen so aussehen 
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Die Gemeinde musste jede Lampe mit einer jährlichen
Pauschale von Fr. 40.– entschädigen. Die Pauschale wur-
de allmählich gesenkt und 1934 ganz fallen gelassen.
Für diese rund 20-jährige Periode darf der so geleistete
indirekte Beitrag an die 3 Ortsgemeinden mit rund 
Fr. 60000.– angenommen werden.

Weitere Materiallieferungen und Installationen besorgte
die Zürcher Firma Baumann-Kölliker & Co. Hier einige
Einzelheiten: 1907 wurden im 1905 erstellten Gerichts-
gebäude 19 Lampen installiert und in der Nähschule
Oberhofen wurden die Installationen für elektrische
Bügeleisen ausgeführt.

Ebenfalls profitiert von der Elektrizität haben die damals
zahlreichen Stickereien. Erwähnt werden in den alten
Dokumenten des EWM z.B. Stickerei Rieser in Ober-
hofen. 1906 werden Motoren installiert in der Stickerei 
J. Greuter, Freudenberg; Jean Hörnlimann und Jakob

Greuter beide Holzmannshaus. Im gleichen Jahr wird
auch in der Metzgerei Vollenweider ein Motor installiert.
Im Januar 1909 erstellt die Fa. Baumann & Kölliker einen
Kostenvoranschlag für die nötigen Installationen in der
Stickerei Bürgi in Mezikon.

Hier ein Strauss von kleinen Einzelheiten aus jener Zeit:

Im Januar 1910 entschuldigt sich die Firma Brown Boveri,
dass eine Eckstange auf dem «Pfaffenbühl» aus der Rich-
tung gekommen ist. Als Grund vermuten sie den starken
Schneefall der letzten Tage. Sie könnten leider keinen
Monteur schicken, da das gesamte Personal auswärts
beschäftigt sei.

Im April 1909 offeriert die Fa. Baumann-Kölliker & Co.
eine Zuleitung von der Trafostation II zur Fa. Thomann.
Anrede: «Herrn Hauptmann Thomann in Fa. Thomann &
Cie» Es werden u. a. 4 ausschaltbare Sicherungen 160
Amp. erwähnt. Angenommene Belastung: für Kraft 35kW
und 7,5 kW für die Beleuchtung.

Im Februar 1910 findet eine Inspektion des Eidgenössi-
schen Starkstrominspektorates statt. Die Firma Brown
Boveri liefert die im Bericht geforderten Bezeichnungs-
schilder.

April 1910: Rudolf Gamper, Fabrik für Drahtstifte, Schuh-
nägel und Draht feilscht um den Strompreis für seinen 
40 PS-Motor. Gamper findet den Preis 9 Rp. pro kWh 
zu hoch. An anderen Orten mit möglichem Geleise-
anschluss sei ein Preis von 8 Rp. und darunter offeriert
worden.

Für die erste Bauetappe hatte das junge EWM 
Fr. 110 000.– aufzuwenden. Nach heutigem Geldwert
wäre dies wohl bedeutend mehr als eine Million Franken.
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Die damalige erste Transformerstation, ein kleiner Turm,
wie sie damals oft gebaut wurden, dient heute, allerdings
bedeutend erweitert, als Messstation 1.

Die Weiterentwicklung verlief dann recht stürmisch.
Unmittelbar nach der Fertigstellung betrug der An-
schlusswert für Beleuchtung das Doppelte des angemel-
deten Wertes, und der für Kraftstrom das Dreifache!
Bereits 1907 musste in Oberhofen eine zweite Trafosta-
tion in Betrieb genommen werden. Wichtigste Bezüger
dort waren wohl die beiden Firmen Thomann und Sutter.

Einige weitere Details aus der «Pionierzeit»:
1909 sucht das EWM in St. Margarethen Land zur Errich-
tung einer Transformatorenstation. Herr Heitz, Chef der
Baumwollweberei (später Tüllindustrie) offeriert das nöti-
ge Land in der Kapellwiese zu Fr. 5.–/m2. Warum dies
nicht zustande kam, ist unklar.

Schliesslich bewilligte die Ortsvorsteherschaft St. Marga-
rethen dem EWM den Bau eines Transformatorentürm-
chens, angebaut an das Spritzenhaus aus dem Jahr
1871.
Damals hatte St. Margarethen noch eine eigene Feuer-
wehr!
Die Firma Brown Boveri lieferte und installierte diesen
Transformator. Er kostete damals Fr. 1046.–.

1920 kaufte das EWM von Emil Hörnlimann, Holz-
mannshaus 1,28 Aren Wiesland im «Zigi». Hier entstand
das heute noch bestehende Transformatorentürmchen
mit dem Transformator für Freudenberg und Holzmanns-
haus. Die letzte Freileitung in diesem Bereich wurde
2003 abgebrochen. Für diese Aktion musste eigens die
Autobahn A1 für einige Minuten für den gesamten Ver-
kehr gesperrt werden.
In Holzmannshaus und Freudenberg waren schon 1906/
1907 je ein Stangentransformator mit einer Primärspan-
nung von 1000V in Betrieb genommen worden.

heutige Messstation 1

Das 1994/95 abgebrochene Transformatorentürmchen mit Sprit-
zenhaus in St. Margarethen

Heute leerstehende Turmstation Freudenberg aus dem Jahre 1920
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Im Archiv EWM ist ebenfalls ein Dokument von 1909.
Albert Greuter-Wegmann meldet sich schriftlich als
Abonnent an.
Vom Dezember 1920 ist ein Brief mit 8 Unterschriften der
Häuserbesitzer von Buch und Ragaz erhalten. Sie treten
als Mitglieder der Elektra Münchwilen, Oberhofen,
St.Margarethen bei.

Aufschlussreich über die Entwicklung des EWM sind
noch die folgenden Zahlen aus dem Bericht von Alfons
Schlee. Dabei ist zu bemerken, dass in den Anfangsjah-
ren ein Pauschaltarif für Glühlampen und zum Teil für
Haushaltsgeräte existierte und darum man über die
genaue Anzahl Bescheid wusste.

1906 1926 1954 1982 2004
Transformatoren 1 6 9 29 36
Motoren 69 288 471
Glühlampen 1 375 5 590 12 306
Kochplatten/Backöfen 72 1 359
Bügeleisen 275 384
Boiler 8 189
Heizöfen 124 231
Haushaltapparate 38 941
Waschmaschinen 194
Stromumsatz in kWh 120 000 650 000 5 000 000 18 000 000 27 500 000

Hier wäre wohl noch zu erwähnen, dass am Anfang und
noch recht lange Glühbirnen und Elektrogeräte nur beim
Kassier des EWM gekauft werden konnten! Laut
Geschäftsbericht 1907/08 werden die Abonnenten auf-
gefordert, Glühlampen nur bei der Genossenschaft zu
beziehen. Man habe dafür ein Lager an Lampen, die für
die Spannung von unserem Netz geeignet seien. Aus-
wärts gekaufte Lampen seien wohl oft etwas heller, es
sei aber zu beachten, dass diese mehr Strom brauchen
und oft viel schneller schwarz werden und bei denen
nicht selten Sicherungen durchbrennen. Es läge auch im
Interesse der Konsumenten, die Lampen etwas schneller
auszuwechseln, denn schwarze Lampen bräuchten
mehr Strom und gäben weniger hell.
Aus einem Brief der Glühlampen Fabrik Birmensdorf-
Zürich geht hervor, dass das EWM einen grossen Posten
Glühlampen wegen schlechter Qualität zurückgeben
möchte. Die Glühlampenfabrik lehnt dies ab. Man rät den
Münchwilern, diese Glühbirnen nur weit entfernt von
Transformatoren zu gebrauchen und in der Nähe solche
zu gebrauchen, die für höhere Spannung vorgesehen
seien.

April 1910: Die Siemens-Schuckert Werke offerieren ihre
neuen Tantallampen. Diese seien gegen Erschütterun-
gen unempfindlicher als die gewöhnlichen Kohlenfaden-
lampen, wodurch sie sich wesentlich vor anderen Metall-
fadenlampen auszeichnen. Im August bestellt das EWM
50 Stück dieser Lampen für 155 Volt. Die Lampen treffen
aus der Fabrik in Berlin ein. Die Berechnung der Lampen,

wird bemerkt, erfolge zum selben Preis wie für den Ver-
band Thurgauischer Transformatorenbesitzer. Weiter bit-
tet das Werk, die zwei defekten Lampen zurückzusen-
den, man werde dann für Ersatz sorgen. Vorzugspreis
einer Lampe: Fr. 1.67.

Ein spezielles Kapitel im noch jungen EWM ist die Müh-
le Mörikon. (Genaueres über die Mühle Mörikon siehe
Münchwiler Gemeindegeschichte Seite 203)

Hier einige aufschlussreiche Einzelheiten:
Am 5. November 1905 schliesst das EWM mit Herrn Stü-
cheli, Müllereibesitzer, Mörikon einen Vertrag ab über die
Lieferung von elektrischer Energie. Die Genossenschaft

Briefkopf der Walzmühlen Konrad Stücheli (Mühle Mörikon und
Rosenthal)
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liefert dem Abonnenten Energie in Form von Drehstrom
von ca. 3000 Volt und ca. 50 Perioden bis zu einer Lei-
stung von 55kW. Während der Tageshelle zu 7 Rp. pro
kWh, während der Nacht, von 7 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens, zu 4 Rp. pro kWh.
Sollte während der Dauer dieses Vertrags das Verbot von
Nachtarbeit für Müllereien aufgehoben werden, bezahlt
der Abonnent 8 Rp. pro kWh, wenn er die Kraft für die
ganze Fabrikarbeitszeit benützen will.
Erstellung und Unterhalt des notwendigen Transforma-
tors sowie für die Zuleitung ist Sache der Genossen-
schaft. Der Abonnent vergütet dafür der Genossenschaft
pro Jahr 10% der tatsächlichen Kosten dieser Anlagen.
Für das Jahr 1906 war dies ein Betrag von rund 
Fr. 1000.–.
Der Müller Stücheli plant eine eigene Anlage zur Strom-
erzeugung mit einem Dieselmotor. Allenfalls könnte das
EWM auch von dort her überschüssigen Strom bezie-
hen! Im Juni 1909 teilt das Kubelwerk dem EWM mit,
dass Stücheli zusätzliche Elektroenergie beziehen
möchte, als Ersatz für zeitweise fehlende Wasserkraft.
Das Kubelwerk hätte gewöhnlich zur selben Zeit auch
Wassermangel. Man hätte also kein Interesse, dann die
Stromlieferung zu erhöhen. Ihre äusserste Offerte sei 
8 Rp. /kWh und für 55kW Leistung eine Minimale von 
Fr. 4400.–.

Das EWM liess sich anfangs oft beraten vom Zürcher
Ingenieur Dr. A. DenzIer. Aus seinen Gutachten erfährt
man recht viel über das junge EWM: Der Stromverbrauch
im Jahre 1910/11 betrug 249000kWh für das EWM
Sekundärnetz und 227000 kWh für die Mühle Mörikon
und brauchte somit fast soviel Strom wie ganz Münchwi-
len.

1912 geht die Mühle Mörikon Konkurs. Die Forderungen
des EWM belaufen sich aufgerundet auf Fr. 20400.– der
Verlust beträgt rund Fr. 17000.–! Für die damalige Zeit
ein enormer Betrag für das noch junge EWM.

Die Mühle wurde dann für einige Zeit weiter geführt von
einer Genossenschaft. Aus dem Jahr 1917 ist im Archiv
des EWM ein Vertrag über Stromlieferung an die
«Schweizerische Bäckermühlen» – Genossenschaft
Mühle Mörikon Thurgau. 1918 zerstört ein Grossbrand
die Mühle und das dazugehörende Gebäude. Sie wird
nicht wieder aufgebaut.

Offenbar stellt das Kubelwerk überhöhte Forderungen.
Ing. Denzler rät, den Vertrag trotzdem um 10 Jahre zu
verlängern, um auf den Zeitpunkt der Vertragskündigung
am 1. Mai 1915 dem Kubelwerk nicht auf Gnade und

Ungnade ausgeliefert zu sein. Allenfalls könnten in der
Zwischenzeit Bedingungen anderer Stromlieferanten
geprüft werden, z. B. des Kraftwerks Beznau-Löntsch
(K.B.L) oder durch Vermittlung der geplanten Kantonalen
Elektrizitätsversorgung. Weiter erfährt man, es bestehe
eine weitere Kraftversorgung, die Kraftversorgung–
Bodensee–Thurtal (K.B.T), letztere liefere die Energie
allerdings zu höheren Tarifen als das Kubelwerk. Im süd-
lichen Teil des Kantons, z.B. auch Frauenfeld, beziehen
verschiedene Gemeinden die Energie direkt vom Kraft-
werk Beznau–Löntsch (K.B.L).
1925 ist der Anschluss an das Elektrizitätswerk des Kan-
tons Thurgau endgültig beschlossen. Das EKT erstellt im
Mai 1925 einen Kostenvoranschlag für die nötigen An-
passungen. Kosten rund Fr. 7420.–. Kleine Einzelheiten:
Der Monteur hat einen Stundenlohn von Fr 2.–. Für Ver-
köstigung und Transportspesen sind Fr. 350.– eingesetzt.
Nicht berechnet sind die Maurerarbeiten und die ständi-
ge Mithilfe des Ortsmonteurs. Die Kommission be-
schliesst, den Unterhalt der Station dem EKT zu übertra-
gen: Zweimal jährlich gründliche Revision und Reini-
gung.

Am 19. Mai 1910: Mitteilung der Leih-& Sparkasse
Eschlikon. Die Schulden des EWM betragen rund 
Fr. 126 400.– (Kurze Zeit später macht diese Bank Kon-
kurs).
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Neuere Entwicklung

«Die gute Milchkuh»
Unter diesem Titel beschreibt Alfons Schlee:
1933 waren die gesamten Anlagen abgeschrieben. Man
hätte die Gewinne zur Fondsäufnung für künftige Aufga-
ben verwenden können. Aus der Mitte der Genossen-
schaft kam Begehren, die Gewinne an die 3 Ortsge-
meinden zu verteilen. Gegen den Willen der Kommission
wurde das Begehren angenommen. Es war die Zeit der
grossen Wirtschaftskrise. So gelangten innert 10 Jahren,
von 1934 bis 1944 total Fr. 79300.– zur Auszahlung.

Umstellung auf Normalspannung
Das Verteilnetz war ursprünglich für eine Spannung von
145V für Licht- und 250V für Kraftstrom gebaut worden.
Gründe für die Umstellung auf 220V / 380 Volt (heute
230/400 Volt) waren: Geringere Verluste und grössere
Übertragungsleistungen, Ende des Durcheinanders ver-
schiedener Spannungen, elektrische Apparate können
überall gekauft und verwendet werden.
Treibende Kraft war der damalige Präsident und spätere
Oberstkorpskommandant Hans Thomann. Die Umstel-
lung, Quartierweise, dauerte von 1946 bis 1954. Materi-
almangel nach dem Weltkrieg verzögerte die Arbeiten.
Die Kosten beliefen sich für das Werk auf 311000 Fran-
ken. Für die Genossenschafter war die gesamte Umstel-
lung, auch für die privaten Geräte, kostenlos. Andere
Werke verlangten entsprechend erhebliche Beiträge.

Fernsteuerung
Die 1954 installierte Fernsteuerung erlaubte die Über-
wachung und Steuerung der Spitzenbelastungen und
damit die Verringerung der Stromkosten. 1987/88 wurde
die neue Rundsteuerungsanlage in Betrieb genommen
und diese 2004 mit neuem Kommandogerät ausgerüstet.

Vollamtlicher Verwalter
1969 trat Ernst Müller von seinem Amt als nebenamt-
licher Verwalter zurück. Er hatte dieses Amt während 39
Jahren versehen. Es wird beschlossen, ein Vollamt zu
schaffen.
1970 tritt Arthur Schlatter sein Amt als Geschäftsführer
des EWM an.

Netzausbauten
In den Jahren 1970 bis 1990 wurden die meisten Freilei-
tungen durch unterirdische Kabelleitungen ersetzt.
Dadurch konnten die witterungsbedingten Störungen
drastisch reduziert werden.

1982 wird die Messstation 2 an der Tuttwilerstrasse
beschlossen und realisiert. Diese dient heute als Haupt-
einspeisestation und die Energielieferung erfolgt ab EKT
Unterwerk Neu-Münchwilen (Baujahr 1997/98).

Heute eine der letzten EWM Freileitungen: Stangentransformator
im Anet

Trafostation Hörnlistrasse nach ihrer Fertigstellung im Jahre 1959
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Eine Mittelspannungsnetzstudie von 1994 über Netzaus-
bauten im Zusammenhang mit dem neuen EKT Unter-
werk Neu-Münchwilen wurde im Zeitrahmen von zehn
Jahren im EWM-Netz umgesetzt.

Im Jahre 2003 hat eine Lagerhalle das alte Rohr- und
Stangenlager im Murgtal abgelöst.

Leitungspläne
In den Jahren 1997 bis 2002 sind sämtliche bestehenden
Werkleitungspläne ins so genannte Leitungsinforma-
tionssystem aufgenommen worden. Somit liegen alle
Leitungspläne in elektronischer Form vor.

Ortsgemeinschaftsantennenanlage
Bereits in den 70er Jahren wurden die ersten Rohranla-
gen im Hinblick auf eine zukünftige Kabelfernsehanlage
mitverlegt. An der Generalversammlung im Jahre 1986
erfolgte der Beschluss für die Realisierung einer Kabel-
TV-Anlage in Münchwilen. Der Ausbau erfolgte innerhalb
von fünf Jahren. Wegen zunehmender Störanfälligkeit
und Kapazitätsengpässen bei den Programmangeboten
wurde 1998 die Gesamterneuerung der Anlage
beschlossen. Bereits im Jahr 2000 konnten die ersten
neuen OGA-Anschlüsse mit Internetzugang in Betrieb
genommen werden. Durch die Lichwellenleitertechnik
der neuen Anlage konnten weitere Anwendungsgebiete,
unter anderem zur Synchronisation der beiden Rund-
steuersender, für verschiedene Kommunikationszwecke
genutzt werden.

Fusion
1979 wird der Zusammenschluss von Elektrizitäts- und
Wasserwerk beschlossen.
Es ist die Grundlage zum heutigen EWM.

Messstation 2 an der Tuttwilerstrasse

EKT Unterwerk Neu-Münchwilen an der Hofenstrasse

Trafostation Murgtal mit Lagerhalle
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Verwaltung nach der Fusion

Präsidenten:
Lindenmann Konrad 1979–1980
Huber Viktor 1980–1987
Meili Hermann 1987–2004
Grob Heinrich seit 2004

Mitglieder:
Aeschbacher Walter 1979
Binggeli Richard 1979–1982
Büchi Hans 1979–1994
Eberhard Willi 1979–1984
Frei Willi 1979–1983
Huber Viktor 1979–1994
Hunziker Armin 1979–1988
Lindenmann Konrad 1979–1982
Lutz Walter 1979–1980
Staub Lucas 1979–1988
Sutter Armin 1979–1999
Walter Markus 1980–2002
Maier Willi 1983–1989
Bruggmann Hansjörg 1984–1997
Hüppi Karl 1987–1997
Künzler Viktor 1987– 2000
Ullmann Käthy 1988–1997
Wick Bruno 1989–2001
Näf Benno 1994–1995
Weber Bertold 1997–2001

Meili Hermann seit 1979
Straehl Friedrich seit 1994
Hasler Stefan seit 1995
Hörnlimann Andreas seit 1997
Naef Hansjörg seit 1997
Meile Fredy seit 1999
Grob Heinrich seit 2000
Leutenegger Hermann seit 2001
Büchi Edi seit 2002

Geschäftsstelle und Geschäftsführer
Waldeggstrasse 10 1970–1982
Im Zentrum 4 seit 1982

Schlatter Arthur 1970–1998
Hengartner Urs seit 1998

Schlusswort des Präsidenten
Die Chronik bringt uns auf eindrückliche Weise die
Geschichte der Energieversorgung unserer Gemeinde
über die letzten 100 Jahre näher. Von den Anfängen der
Energienutzung, getrieben durch die gewerbsmässige
Nutzung bis in die heutige Zeit. Das Leben ohne elektri-
sche Energie in jedem Haushalt ist kaum mehr vorstell-
bar. Nur noch in abgelegenen Winkeln trifft man Häuser
ohne Energieversorgung an.

Was zeigt uns aber diese Geschichte?

Zu jeder Zeit stand das Werk vor der Herausforderung,
angepasste Technik, unter wirtschaftlichen Kriterien
anzuwenden und dabei jedoch immer auch unternehme-
rische Chancen wahr zu nehmen. Mit dem Ziel unser
Netz zum Wohle unserer Genossensschafter und Kun-
den sicher und zuverlässig zu unterhalten und zu erwei-
tern.

Ich hoffe, Sie konnten die Lektüre und den Blick zurück
100 Jahre in die Vergangenheit geniessen. Ich freue
mich, gemeinsam mit Ihnen, zuversichtlich in die Zukunft
zu schauen.

Der Präsident
Heinrich Grob



16


